
O'I'I'OJMHOFKommentart yAU| Predigt
VO JOHANNES HMANSEN:

Miıt einem eindrücklichen Bıld beginnt die Predigt VO  — Pastor OHANNES ANSEN;
dem langJährigen Leıter des Volksmissionarıiıschen Amtes der Evangelischen TCeISYIOMISIPSI VO  - Westfalen „Kieler Woche“”, Flaute ın der eler Öörde, VOT sıch hın dümpelnde
Schiffe, Warten auf Wiınd, endlich kommt starker Wınd auf, CS geht los, die ege
blähen sich 1mM Wiınd, dıe Segler ıutzen die Energıen des indes, U1n möglıchst als
S1eger das Ziel erreichen80  O'I'I'OJMHOF  ‘ Kommentar zur Predigt  von JoHANNES HANSENJ  Mit einem eindrücklichen Bild beginnt die Predigt von Pastor JOHANNES HANSEN,  dem langjährigen Leiter des Volksmissionarischen Amtes der Evangelischen Kirche  Predigtwerkstatt  von Westfalen: „Kieler Woche“, Flaute in der Kieler Förde, vor sich hin dümpelnde  Schiffe, Warten auf Wind, endlich kommt starker Wind auf, es geht los, die Segel  blähen sich im Wind, die Segler nutzen die Energien des Windes, um möglichst als  Sieger das Ziel zu erreichen ... Eigentlich kein Bild, sondern eine Folge von Bildern,  ein kurzer Film.  Ich halte diesen Einstieg für außerordentlich geschickt. Der innere Zusammen-  hang zwischen dem Bild und dem gerade gehörten Predigttext „Welche der Geist  Gottes treibt, die sind Gottes Kinder“, ist unmittelbar evident. Eine „mühsame“ Über-  tragung des Bildes auf die Sache kann deshalb entfallen. Im Bild ist tatsächlich der  Inhalt der folgenden Predigt enthalten. Hier wird ein Bild gezeichnet, das man beim  Hören vor Augen behalten kann —- und will, so dass man hört und sieht! Das aber ist  ja der Sinn von Bildern in der Predigt: Sie sollen zum Sehen anleiten.  Knapp und präzise — mehr ist auch nicht erforderlich — begründet der Prediger  dann, warum er an Pfingsten im Binnenland über das Segeln redet:  1. „Pneuma bedeutet Atem, Hauch, Wind. Es ist ein herrliches Bild, wenn der Wind  in die Segel der Boote fährt und sie mächtig vorantreibt.“  2.„Ich rede ... über das Segeln, weil wir es in unserer Kirche mit einer Flaute zu tun  haben, was unseren Glauben an die Kraft des Heiligen Geistes angeht.“  Damit ist der Weg der Predigt vorgezeichnet. Angesichts der Kirche und ihrer der-  zeitigen Situation soll vom Wirken des Heiligen Geistes gesprochen werden. Um  Pneumatologie im Horizont der Ekklesiologie geht es. Freilich: Der Text nötigt dazu  nicht. Römer 8, 14 kann ebenso im Blick auf die Lebensgestaltung des einzelnen  Christen, im Blick auf seine Heiligung ausgelegt werden. Der Prediger hat die zwar  nicht zwingende, aber unbedingt legitime — und mir sehr sympathische — Entschei-  dung getroffen, seinen Blick auf die Gemeinde zu richten. „Es gibt manche lebhafte  Gemeinde, ständig ist irgend etwas los, doch es fehlt an lebendigen Gemeinden, in  denen Christen konkret mit der Anwesenheit des Gottesgeistes rechnen. In denen  Menschen Christus entdecken und als Christen zu leben beginnen.“ Wohlgemerkt:  In lebendigen Gemeinden rechnen Christen konkret mit der Anwesenheit des Got-  tesgeistes. Der Einzelne ist also auch im Blick. Ohne ihn geht es nicht! Aber es geht  nicht nur um seine „Lebendigkeit“, es geht um die „Lebendigkeit“ von Gemeinden.Eigentlich eın Biıld, sondern eine olge VO  — Bildern,
eın kurzer Fılm

Ich diesen Einstieg für außerordentlic geschickt. Der innere /Zusammen-
hang zwıischen dem Bıld und dem gerade gehörten Predigttext „ Welche der Geist
(Gottes treıbt, dıe sınd (Jo0ttes Kınder“, 1St unmıiıttelbar evident. ıne „mühsame” ber-
Lragung des Biıldes auf die SS kann deshalb entfallen. Im Bıild 1st tatsächlich der
Inhalt der folgenden Predigt enthalten. Hıer wird eın Bıld gezeichnet, das I1a  — beım
Hören VOT ugen enalten annn und wiull, ass INa  —_ Öört und sieht! IDER aber ist
Ja der Sınn VO Bıldern In der Predigt: S1e sollen 711 en anleıten.

napp und präzıise mehr 1st auch nıcht erforderlich begründet der rediger
dann, ngsten 1m Binnenland ber das Segeln redet

„Pneuma bedeutet Atem, Hauch, Wıind Es 1st eın herrliches Bıld, Wenn der Wınd
ıIn dıie Segel der Boote un S1Ee mächtig vorantreıibt.“

„Ich rede80  O'I'I'OJMHOF  ‘ Kommentar zur Predigt  von JoHANNES HANSENJ  Mit einem eindrücklichen Bild beginnt die Predigt von Pastor JOHANNES HANSEN,  dem langjährigen Leiter des Volksmissionarischen Amtes der Evangelischen Kirche  Predigtwerkstatt  von Westfalen: „Kieler Woche“, Flaute in der Kieler Förde, vor sich hin dümpelnde  Schiffe, Warten auf Wind, endlich kommt starker Wind auf, es geht los, die Segel  blähen sich im Wind, die Segler nutzen die Energien des Windes, um möglichst als  Sieger das Ziel zu erreichen ... Eigentlich kein Bild, sondern eine Folge von Bildern,  ein kurzer Film.  Ich halte diesen Einstieg für außerordentlich geschickt. Der innere Zusammen-  hang zwischen dem Bild und dem gerade gehörten Predigttext „Welche der Geist  Gottes treibt, die sind Gottes Kinder“, ist unmittelbar evident. Eine „mühsame“ Über-  tragung des Bildes auf die Sache kann deshalb entfallen. Im Bild ist tatsächlich der  Inhalt der folgenden Predigt enthalten. Hier wird ein Bild gezeichnet, das man beim  Hören vor Augen behalten kann —- und will, so dass man hört und sieht! Das aber ist  ja der Sinn von Bildern in der Predigt: Sie sollen zum Sehen anleiten.  Knapp und präzise — mehr ist auch nicht erforderlich — begründet der Prediger  dann, warum er an Pfingsten im Binnenland über das Segeln redet:  1. „Pneuma bedeutet Atem, Hauch, Wind. Es ist ein herrliches Bild, wenn der Wind  in die Segel der Boote fährt und sie mächtig vorantreibt.“  2.„Ich rede ... über das Segeln, weil wir es in unserer Kirche mit einer Flaute zu tun  haben, was unseren Glauben an die Kraft des Heiligen Geistes angeht.“  Damit ist der Weg der Predigt vorgezeichnet. Angesichts der Kirche und ihrer der-  zeitigen Situation soll vom Wirken des Heiligen Geistes gesprochen werden. Um  Pneumatologie im Horizont der Ekklesiologie geht es. Freilich: Der Text nötigt dazu  nicht. Römer 8, 14 kann ebenso im Blick auf die Lebensgestaltung des einzelnen  Christen, im Blick auf seine Heiligung ausgelegt werden. Der Prediger hat die zwar  nicht zwingende, aber unbedingt legitime — und mir sehr sympathische — Entschei-  dung getroffen, seinen Blick auf die Gemeinde zu richten. „Es gibt manche lebhafte  Gemeinde, ständig ist irgend etwas los, doch es fehlt an lebendigen Gemeinden, in  denen Christen konkret mit der Anwesenheit des Gottesgeistes rechnen. In denen  Menschen Christus entdecken und als Christen zu leben beginnen.“ Wohlgemerkt:  In lebendigen Gemeinden rechnen Christen konkret mit der Anwesenheit des Got-  tesgeistes. Der Einzelne ist also auch im Blick. Ohne ihn geht es nicht! Aber es geht  nicht nur um seine „Lebendigkeit“, es geht um die „Lebendigkeit“ von Gemeinden.ber das Segeln, weıl WIT CS In uUunNseTeT 10 mı1t einer Flaute tun
aben, Was ISM Glauben die Kraft des eilıgen Gelstes angeht.”
Damıt ist der Weg der Predigt vorgezeichnet. Angesichts der Kırche un: ihrer der-
zeıtıgen Sıtuation soll VO Iırken des eılıgen Gelstes gesprochen werden. Um
Pneumatologie 1m Horıizont der Ekklesiologie seht s Freilich Der ext nötıgtA
MicHht Römer Ö, annn ebenso 1m Blick auf die Lebensgestaltung des einzelnen
Chrısten, 1mM IC auf selne Heılıgung ausgelegt werden. Der rediger hat die Wdadl

nıcht zwingende, aber unbedingt legıtıme und mIır sehr sympathische Entsche1l-
dung getroffen, selinen 1C auf die Gemeıinde richten. „ES x1bt manche lebhafte
Gemeıinde, ständig ıst irgend etwas los, doch Cr fehlt lebendigen Gemeıinden, In
denen Christen konkret mıt der Anwesenheit des Gottesgeistes rechnen. In denen
Menschen Chrıistus entdecken und als Christen en beginnen. ” Wohlgemerkt:
In lebendigen Gemeinden rechnen Christen konkret mıt der Anwesenheiıt des GC;jot=
tesgeılstes. \ Jer Einzelne 1st also auch 1mM 1C hne iıh seht nıcht! Aber Cc5 seht
nıcht seine „Lebendigkeit‘, geht die „Lebendigkeit” VO  ; Gemeinden.



Kommentar ZUrr Predigt VO  —; Johannes Hansen l

Nun sind Klärungen nöt1g. Wıe gut, dass S1E dem Hörer nıcht vorenthalten WEeTI-

den! Wer oder Wäds 1st eigentlich der Heilige Geist® SEFT 1st die Macht des lebendigen
Gottes, die Kraft des auferstandenen CHhristus, die Leben ergreift un: CTE

will.“ er Heılige Gelst ist „nıcht die relıg1öse Unterabteilung HAHSGETES Menschen-
geistesS. Auch der „mıiıt In die Sünde Menschengeist” 1LL11USS5 durch (Jottes
Gelst werden. Wohltuend diese Klarheit!

Im Rahmen der notwendigen „dogmatischen” Klärungen Üratt eine Stärke der
Predigt JOHANNES HANSENS deutlich hervor. Obwohl un die Erneuerung VOoO  —; (3e-
meılinden geht, werden doch nıcht L1UL „Insider” angesprochen. Auch (Noch-)  Nıcht-
Christen hören hıer Elementares, S50 beginnt GOött In uns un: mıt uns eın
Gespräch. Unser Teilnehmen diesem espräc ist das Beten Wer den Gelst
heute erfährt, erlebht etwas wI1Ie den zweıten Schöpfungstag selnes LebensKommentar zur Predigt von Johannes Hansen  81  Nun sind Klärungen nötig. Wie gut, dass sie dem Hörer nicht vorenthalten wer-  den! Wer oder was ist eigentlich der Heilige Geist? „Er ist die Macht des lebendigen  Gottes, die Kraft des auferstandenen Christus, die unser Leben ergreift und erneuern  will.“ Der Heilige Geist ist „nicht die religiöse Unterabteilung unseres Menschen-  geistes.“ Auch der „mit in die Sünde geratene Menschengeist“ muss durch Gottes  Geist erneuert werden. Wohltuend — diese Klarheit!  Im Rahmen der notwendigen „dogmatischen“ Klärungen tritt eine Stärke der  Predigt JOoHANNES HANnsens deutlich hervor. Obwohl es um die Erneuerung von Ge-  meinden geht, werden doch nicht nur „Insider“ angesprochen. Auch (Noch-)Nicht-  Christen hören hier Elementares, z. B.: „So beginnt Gott in uns und mit uns ein  Gespräch. Unser Teilnehmen an diesem Gespräch ist das Beten ... Wer den Geist  heute erfährt, erlebt so etwas wie den zweiten Schöpfungstag seines Lebens ... Der  IEISYISMISIPSAC  Geist Christi erweckt uns zu neuem Leben ...“  Geklärt wird auch: Der Geist Gottes kommt „immer mit dem Evangelium“. „Es  gibt den Pfingstgeist nicht ohne die Verbindung mit dem Wort Gottes.“ Und was  tut der Geist, wenn er kommt? „Er möchte uns bis ins Innerste hinein verwandeln  und zu einem Leben für Gott und die Menschen umgestalten ... Er führt uns zu-  sammen.“ In einer lebendigen Gemeinde geht es dann „kreativ und engagiert“ zu.  „Wir werden unsere Gnadengaben, auch Geistesgaben genannt, erkennen und un-  sere Aufgaben anpacken.“  Blicken wir hier schon einmal kurz zurück: „Lebendige Gemeinden“, lautet das  Thema der Predigt. Mit seinen Klärungen — vielleicht kann man von Prolegomena  reden — holt der Prediger weit aus. Damit gewinnt die Predigt Weite. Sie hat diejeni-  gen, die nur wenig oder gar nichts über den Heiligen Geist und den Glauben, den er  schenkt, wissen, genauso im Blick wie die, die als Gemeindeglieder unter ihrer „leb-  losen“ Gemeinde leiden. („Alle Kinder Gottes und die es noch werden möchten“,  heißt es im vorletzten Satz der Predigt.) Verwandlung, Gemeinschaft, Begabung,  Dienst — der Bogen wird weit gespannt. Ganz umfassend wird christliche Existenz  beschrieben.  „Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.“ Der Satz wird nun durch-  buchstabiert: Durch den Geist Gottes bekommen wir die Gewissheit, dass wir Gottes  Kinder sind, wir dürfen Gott „Vater“ nennen. „Das Geschenk des Gottesgeistes gibt  unserem Leben einen unvergleichlichen Reichtum, eine Lebensqualität, die alles an-  dere übertrifft. Ich erfahre die Gemeinschaft mit Gott. Wer bietet mehr?“  Wir merken: Diese Predigt, streckenweise „Lehrpredigt“ der besten Sorte, vermag  Freude zu wecken, Freude an der Gemeinschaft mit Gott, und sie ist ein Plädoyer für  „temperamentvollen Glauben“. Da dürfen kritische Worte zum „preußisch-lutheri-  schen Christentum“ und zur protestantischen Gefühlskälte natürlich nicht fehlen.  „Es kann doch nicht sein, dass es in jedem Kegelclub oder Sportverein fröhlicher  oder kameradschaftlicher zugeht als bei uns in der Kirche.“ Und was passiert, wenn  der Geist wirkt? Neue Töne in unseren Predigten, neue Atmosphäre im Umgang mit-  einander, innere Umstürze, Bekehrungen! „Ich sehne mich danach, dass er kommt,  ThGespr 2004 + Heft 2Der Predigtwerkstatt
Geist Christı erweckt un1l$s en

Geklärt wird auch: Der Gelst (sottes kommt ‚mmer mıt dem Evangelıum”. „ES
xibt den Pfingstgeist nıcht ohne die Verbindung mıt dem Wort (Sottes:” Und Was

{ut der Geilst, WEe11n eT kommt? BT möchte uns bıs 1NS Innerste hınein verwandeln
un: einem Leben für Goft un: die Menschen umgestaltenKommentar zur Predigt von Johannes Hansen  81  Nun sind Klärungen nötig. Wie gut, dass sie dem Hörer nicht vorenthalten wer-  den! Wer oder was ist eigentlich der Heilige Geist? „Er ist die Macht des lebendigen  Gottes, die Kraft des auferstandenen Christus, die unser Leben ergreift und erneuern  will.“ Der Heilige Geist ist „nicht die religiöse Unterabteilung unseres Menschen-  geistes.“ Auch der „mit in die Sünde geratene Menschengeist“ muss durch Gottes  Geist erneuert werden. Wohltuend — diese Klarheit!  Im Rahmen der notwendigen „dogmatischen“ Klärungen tritt eine Stärke der  Predigt JOoHANNES HANnsens deutlich hervor. Obwohl es um die Erneuerung von Ge-  meinden geht, werden doch nicht nur „Insider“ angesprochen. Auch (Noch-)Nicht-  Christen hören hier Elementares, z. B.: „So beginnt Gott in uns und mit uns ein  Gespräch. Unser Teilnehmen an diesem Gespräch ist das Beten ... Wer den Geist  heute erfährt, erlebt so etwas wie den zweiten Schöpfungstag seines Lebens ... Der  IEISYISMISIPSAC  Geist Christi erweckt uns zu neuem Leben ...“  Geklärt wird auch: Der Geist Gottes kommt „immer mit dem Evangelium“. „Es  gibt den Pfingstgeist nicht ohne die Verbindung mit dem Wort Gottes.“ Und was  tut der Geist, wenn er kommt? „Er möchte uns bis ins Innerste hinein verwandeln  und zu einem Leben für Gott und die Menschen umgestalten ... Er führt uns zu-  sammen.“ In einer lebendigen Gemeinde geht es dann „kreativ und engagiert“ zu.  „Wir werden unsere Gnadengaben, auch Geistesgaben genannt, erkennen und un-  sere Aufgaben anpacken.“  Blicken wir hier schon einmal kurz zurück: „Lebendige Gemeinden“, lautet das  Thema der Predigt. Mit seinen Klärungen — vielleicht kann man von Prolegomena  reden — holt der Prediger weit aus. Damit gewinnt die Predigt Weite. Sie hat diejeni-  gen, die nur wenig oder gar nichts über den Heiligen Geist und den Glauben, den er  schenkt, wissen, genauso im Blick wie die, die als Gemeindeglieder unter ihrer „leb-  losen“ Gemeinde leiden. („Alle Kinder Gottes und die es noch werden möchten“,  heißt es im vorletzten Satz der Predigt.) Verwandlung, Gemeinschaft, Begabung,  Dienst — der Bogen wird weit gespannt. Ganz umfassend wird christliche Existenz  beschrieben.  „Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.“ Der Satz wird nun durch-  buchstabiert: Durch den Geist Gottes bekommen wir die Gewissheit, dass wir Gottes  Kinder sind, wir dürfen Gott „Vater“ nennen. „Das Geschenk des Gottesgeistes gibt  unserem Leben einen unvergleichlichen Reichtum, eine Lebensqualität, die alles an-  dere übertrifft. Ich erfahre die Gemeinschaft mit Gott. Wer bietet mehr?“  Wir merken: Diese Predigt, streckenweise „Lehrpredigt“ der besten Sorte, vermag  Freude zu wecken, Freude an der Gemeinschaft mit Gott, und sie ist ein Plädoyer für  „temperamentvollen Glauben“. Da dürfen kritische Worte zum „preußisch-lutheri-  schen Christentum“ und zur protestantischen Gefühlskälte natürlich nicht fehlen.  „Es kann doch nicht sein, dass es in jedem Kegelclub oder Sportverein fröhlicher  oder kameradschaftlicher zugeht als bei uns in der Kirche.“ Und was passiert, wenn  der Geist wirkt? Neue Töne in unseren Predigten, neue Atmosphäre im Umgang mit-  einander, innere Umstürze, Bekehrungen! „Ich sehne mich danach, dass er kommt,  ThGespr 2004 + Heft 2Er unNns

sammen.“ In einer lebendigen Gemeinde geht ann „kreatıv und engaglert”
„Wır werden ISI Gnadengaben, auch Geistesgaben genannt, erkennen un
SGLC Aufgaben anpacken. ”

Blicken WIT 1er schon einmal UTZ zurück: „Lebendige Gemeıinden“”, lautet das
Thema der Predigt. Miıt selnen Klärungen vielleicht kann Ial VO  > Prolegomena
reden holt der rediger welt Al  ® Damıt gewıinnt die Predigt Weıte S1e hat diejen1-
SCNH, die 11UT wen1g oder Sar nıchts ber den eiılıgen Gelst und den Glauben, den C

schenkt, WI1ssen, SCHAUSO 1mM Blick w1e 1e, die als Gemeindeglieder ihrer „Jeb-
losen“ Gemeinde leiden („Alle Kınder (GJottes un die CS och werden möchten”,
heilst 1m vorletzten Satz der Predigt.) Verwandlung, Gemeinschaft, Begabung,
Dıienst der ogen wird weılt (3Aanz umfassend wird christliche Exıstenz
beschrieben.

„Welche der Gei1ist (Gottes reıbt, dıe sınd (GJottes Kınder. Der Satz wird 1U urch-
buchstabiert: Durch den (zeist (Gottes bekommen WIT die Gewissheıt, ass WIT (sOoftes
Kinder sind, WIT dürfen (3Offt CC  ‚Vater NECIMNNECIN . [Das eschen des Gottesgelistes 1bt
uUuNnserem en einen unvergleichlichen Reichtum, eiıne Lebensqualität, die alles
dere übertrifft. Ich rfahre dıe Gemeinschaft mıt Goftt Wer bietet mehr?“

Wır merken: DIiese Predigt, streckenweise „Lehrpredigt” der besten Sorte, vermag
Freude wecken, Freude der Gemeinschaft mıt Gott, un S1€e ist eın ädoyer für
„temperamentvollen Glauben“. Da dürfen krıitische Worte Z „preufßisch-luther1-
schen Christentum “ un: ZUT protestantischen Gefühlskält natürlich nıcht fehlen
AES kann doch nıcht se1n, dass In jedem Kegelclub oder Sportvereıin fröhlicher
oder kameradschaftlicher zugeht als be1 uns In der Kirche.“ Und Wäas passıert, WEn

der Gieist wirkt? Neue one ın ÜHSETICH Predigten, 1NECUEC tmosphäre 1MmM Umgang miıt-
einander, Innere Umstürze, Bekehrungen! „ Tech sehne mich danach, ass kommt,

ThGespr 2004 Heft



tto Imhof

der Heılıge Geilst, nıt selnen en un Kräften“, der eidenschaftliche Prediger,
der sıch nıcht 11UL al dieser Stelle persönlıch erkennen bt.

och einmal wiıird der Selbstkritik aum gegeben. „Pralle egel, das ware es! och
WIT leiden oft al den schlaff hängenden Segeln uUuNseTECS Glaubens.“ Flaute, Korrekt-
heıit, Gewohnheiıt, Routine, INa  - TW nıchts Neues mehr.

Mır 1st unklar, WaTrTum der Selbstkritik 1er och einmal aum gegeben wird. S1e
darf nıcht fehlen, aber WaTuUum Jetzt wlieder? Ich bın den Weg der Predigt miıtgegangen.
DiIe aSse der Selbstkritik habe ich hınter MIr. Gerade entstand eın Biıld VO en
In der Gegenwart des Gelstes. Es entfaltete selne Faszinationskraft. Dieser Prozess
wird U unterbrochen. Ich erkenne für meılne e1igenen Predigten, wWw1e wichtıig ISt;NEISYIOMITSIPSIC welcher Stelle ich Was SdHC jedenfalls dann, WEn ich den Hörer miıtnehme auf
elinen Weg, Was OHANNES ANSEN In hervorragender WeIlse tut

Vielleicht hat der enlale VO Manuskrıpt unabhängıige rediger JOHANNES
ANSEN eım redigen selne „Ehrenrunde” bemerkt Miıt dem Satz „Doch 1U für
heute Schluss mıt den kritischen Betrachtungen” weIlst CI sıch in die Schranken. Er
leıtet och einmal d nach schauen: „Der Gelst hat sıch be1 115>
1l kommen. Er will wehen und ll u1nls treiben, uUu1l$s voranbringen auf dem Weg

des Glaubens und des Lebens Er treibt uUun1ls immer HEW Jesus Christus.“
och einmal wiırd der weılt gespannte ogen erkennbar: ADer Gelst treıbt un1l$s In

die Gemeinschaft der Christen. Er treibt unl$s auch hiıinaus In die Gesellschaft, In der
WIT leben Er entfremdet un1ls nıcht VO  . der Gesellschaft,; welst un1l$s In S1€e ein:

Am Ende seliner Predigt sagt OHANNES ANSEN, WwWI1Ie selne Predigt verstanden
wI1ssen möchte: als Startschuss! Das ist S$1e Man gera In ewegung.

Pastor (IfLO m  0 (BFeG)
Diakonisches Werk Bethanıen
Aufderhöher Str. sr

Solingen


